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Der im historischen Museum im Schloss Thun aufbewahrte Medaillonteppich aus dem Jahre 1300.

Ein friithgotisches Altarantepen-
dium in Thun.

Herr Dr. Hans Guijtaov Keller, der jdhon durd) .

eine ganze Reihe hiftorijder und Fulturgejdidtlider Publi-
fationen iiber Thun befannt ift, Hat Furzher wieder eine
jehbr Jddagenswerte Brofdiive herausgegeben, die er dem
Medaillon-Teppid) widmet, der vermutlid) einft den dem
RKRirdenpatron St. Morig geweihten Hodaltar der Pfarr-
firde von ThHhun Defleidete. Seit feiner Erdffnung im IJabhre
1888 Dbefindet er Tidh im Diftorijden NMufeum im Shlok
Thun als Eigentum der Einwobhnergemeinde Thun.

Die Jeit jeiner Entitehung darf um das Jahr 1300
angefet werben. Mt der BVejdreibung, der Darftellung
der Gejdidte, der Deutung und Wiirdigung Ddiefes Ne-
daillonteppids, als Dder dlteften mittelalterlidhen Bild-
wirferei angehdrend, verbindet Dr. Keller intereffante BVe-
merfungen {iber das Wefen des Kunftgewerbes im allge-
meinen, iiber das Firdlidhe Kunitgewerbe im gotifden INit-
telalter und insbefondere iiber Bildwirfereien und Wltar-
antependien.

Bis zur Reformation wird das gewirfte Wntependium
bes Hodaltars in Thun die Glaubigen mit frommer Ehr-
furdt erfiillt, und mit feiner geheimnisvollen IJeidenipradye
die Seelen bewegt haben, um dann in der Jeit der Bilber-
ftiirmerei aus dem Gotteshauje verwiefen zu werden. Aber
die geordmete Durdyfiihrung der Glaubensernemerung im
bernifhen Stadtitaate 1528 Dewabhrte das Kunjtwerf vor
dem Untergang. Es geriet unter die Burgunderbeute und
wurde nad) einem Protofoll des Gemeinderates vom 2.
Jtovember 1883 bei der Rdumung eines Sdhranfes im Rat-
baus aufgefunden. Diefer Fund gab den eigentlidhen An-
ftop 3ur Griindung eines Altertumsmufjeum in Thun.

~ Cingehend wiirdigt die Sdrift die Geldidte des bhei-
ligen IMauritius, deflen BVild im Mittelpunfte des Wnte-
bendiums fteht. Die Verehrung des Mauritius als eines
Blutzeugenn, der feinen driftliden Glauben mit feinem Blut
beliegelt Patte, ift feit dem 4. Jahrhundert bezeugt. Ibhn
umgeben in oier Pedaillons die Symbole der vier Evan-
geliften  Johannes, Lufas, Matthaus und Marfus. Die
adt dukern Medaillons enthalten Tierfpmbole, die Ddem
bofiologus entnommen find.

_ Die Yerdffentlihung it fehr gediegen und wertvoll
illuftriert durd) eine Photographic und eine Federzeidhnung
vom  Gefamtteppid) und befondern Feberzeidnungen vom
heiligen Diauritins, fowie vom redten und linfen Teiljtiid
des Teppidhs, die der BVater Dr. Kellers, Herr Guitan
Keller, Qonfervator des Thuner Sdlogmufeums, bei-
aeftentert Hat.

Mit jeiner Sdrift Hat uns der Verfajjer ein Kunitwert
ndaher gebradt, das als ganizes den CEhrentitel der Monu-
mentalitdt verdient, bdeffen innere geiftige Groke eridhdp-
fenden Wusdrud in einer gleidwertigen Formgeftaltung
finbet. Und Ddeshald it es aud) [dHon und ein grokes
Kunjtwert, da es eine finnlide Darftellung des Cwigen
ift, das verbiillt durdhidimmert. Der Medaillonteppid) bt
die hodite WAufgabe der Kunit, die nad) Hegel dann ge-
[B1t wird, wenn fie Jid) in den gemeinjdaftlihen Kreis mit
der Religion und Phylojophie geftellt Hat. E.F.B.

Zum Wettbewerb fiir bauerliche
Wohnkultur.

Die donomifde und gemeinniifige Gejelljdhaft Ddes
RKantons BVern hat lehten Frithling durd) das Kantonale
Gewerbemufeum einen Wettbewerd unter geladenen Wrdi-
teften und Jeidynern veranjtaltet 3ur Crlangung von Ent-
wiirfen fiiv bauerlihe Wohneinridtungen. Der Gedanfe war
ber, die bernifde BVauernbevdlferung vor billigen jtadtijden
Mobeln mit Titihiger Clegang in Volitur und Formen 3u
warnen und in ihr die Vorftellungen von edten, bobenitdn-
digen, bauerliden Mobeln zu pflangen. Die Krife im Wirt-
jhaftsleben Hat fid) aud) im geiftigen Leben unjeres Volfes
jhadlidh ausgewirft. Die ftarfe Veriduldbung nodtigt zahl-
reiche Bauernfamilien, fid) nad) billigen und Dbilligiten Be-
sugsquellen fiiv ihre Rebensbediirfnijje umzufehen. Wenn
jurrge Leute Vi) einvidhten, gehen fie in die IMagazine der
groBen usfattungsgeiddafte und laffen fid) dort iiberreden,
billige Wohnungsausitattungen nad) ftadtijdher Manier und
ftadbtifdem Gejdymad auszulejen. Sie jtellen |id) dabei bie
iiberwaltigende Wirfung vor, die diefe Hodpoliturbettitatten,
Gpiegelidrdanfe, Buffets und Servietbons in der Bauern-
jtube daheim BHaben werden und find gliidlidh im Gedanfen
an die neidifden Blide ihrer nod) altmddijd) eingeridhteten
Nadybarsleute. E€s Ffommt der jungen Frau, die vielleidht
in der Stadt gedient hat, gar nidht zum Bewultiein, wie
febr fie fidh in ihrem Wunjde nad jtadtifder Cleganz am
®eift ihrer bduerlidhen Cltern und Boreltern, an deren ge-
junden, bodenftindigen Familientradition verfiindigte. Diefer
®eilt war vorforglid auf das Wohl der fiinftigen Genera-
tion eingeftellt. Die Dinge des Lebensbedarfes wurden nad
ihrer Goliditdt und Materialedhtheit eingejddlt und aus-
gewdhlt. In Saden Gefdmad hielt man Jid) an das, was
handwertlihe Gewiffenhaftigieit, Ehrlidhfeit und Kunijtfertig-
feit dufen. Pian lieh es fid) aber aud) ein gqutes Stiid Geld
foften; Tieber verjagte man fid) den Wunid nad) einer Be-
quemlidfeit, als dap man ein billiges Mdbel anjdafite.
Jeder Wnfauf war ein wohlerwogener Wuftrag, der vom



	Ein frühgotisches Altarantependium in Thun

